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Rmen gutes thun in glucklichen Zeiten iſt ein Werck das auch
Heyden zu thun gewohnet ſind. Denn wenn es einem ver—
nunfftigen Menſchen wohl gehet ſo erinnert ihn auch die bloſ

ſe Bernunfft daß er gegen Nothleidende mitleidig und gut—
thatig ſeyn ſoll. Allein Allmoſen geben und Wohlthaten aus
theilen in boſerZeit daman entweder ſelbſt nicht viel zum beſten
hat oder ſich ſtundlich vor einer einbrechenden Gefahr und Ver

juſte leiblicher Guter fürchten mutz das iſt ein Werck das bloß Chriſten und
zwar nur die welche der Geiſt Gotkes treibet/ zitzthun willig ſind. Denn der
wahre Glaube und die von ihm gewirckte rechtſcaffne riebe laſſen ſich niemals
beſſer als in leiblicher Anfechtung Creutze Mangel und Gefahr erbennen. Es
verhanget auch der Him̃liſche Vater uber ſeine Klnder das zeitliche Leiden unter
andern Urſachen darum daß ſie ſelber erfahren und erkennen konnen wie ihr
Glaube Vertrauen und Liebe beſchaffen ſey. Jn guten Tagen und bey zulangli—
chem Vorrathe duncket ſich mancher Chriſt ein groſſer Glaubens-Heid zu ſehn:
wenn aber eine Noth herein bricht darinn er ſeine Glaubens-Starcke weiſen
ſoll; ſo wird er erſt gewahr daß er kaum einen ſchwachen WaffenTrager in dem
CreutzKampffe bedeuten kan. Petrus der Junger Chriſti bildete ſich vor
dem Leiden ſeines HErrn und Meiſters ein er ſey ſo ſtarck im Glauben daß er
auch mit dem Heylande in den Tod gehen koönne; als aber die Nothan den Maſi
trat ſo war er der erſte der Chriſtum verlaugnete: und es ſcheinet auch es habe
der HErr bey ſeinem Lenyden uber dieſen Jünger ſolche Anfechtung darum verhan
gen daß der liebe Menſch der in güten Tagen von ſeiner Standhaffligkeit ſo viel
Worte machte/ in der Anfechtung ſeine Schwache deſto eher erkennen und ſich vor
der Vermeſſenheit künfftig beſſer hutten mochte. Und gewiß wenn GOtt noch heu
te zu Tage ein ſchweres Weitter uber ſeine Chriſten kommen laſſet ſo geſchiehet es

 d ß die Gottloſen gezuchtiget werden ſondern daß auch die
nicht nur darum aFrommen ihre Schwache und Starcke in Glauben und Vertrauen defto beſſer er

dergehet narh den Wovtendes alten Simeons ein Schwert
kennen mogen. Denndurch manche Seelen auf daß vieler Hertzen Gedancken offenbar werden. Beym

Einbruch boſer und gefahrlicher Zrit ſonderlich wenn ein Goliath mit ſeinen Phi
liſtern auftritt und demZeuge Jfkael Hohn ſpricht da ſiehet man mit Verwunde
rung daß offte den vermeinten Starcken das Hertze entfallet den Schwachen a
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D d der Muth wachſet Wiewohl die Blodigkeit des Gemuthes
ij

ſ

er wie dem aviwie auch die heimuche GewiſſensR geſind auch verborgene Wohlthaten GOttes.
Denn ſie befordern die Demuth ie lehren uns unfre Echwachheit erkennen daf
man ſich nicht ſelber hochmuthig aurechnet was man aus ſchuldigem Gehorſam
gegen GOtt thut und leiſtet ſie dampffen die Eigenliebe damit allerhand ſchone

r

lch ſunſt in der fetten gindatht/ alſo zu reden und bey guten Tagen

Tugenden we e o Jerfücket und verwelcket waren. iin Hertzen anfwachſen ronnen. Even ſo iſt der
c i Flamme die GOlt ſeinen Kindern zum Rutzen und den Feinden

Krieg au yje nezum Schaden anzunden laſſet. Viel tauſend ſind dadurch gezwungen worden ihr
Vertrauen von den Menſchen abzuiiehen und auf denſelben Herrn allein zuſttzen
der Bogen zubrechen Spieſſe zuſchlagen Wagen mit Feuer verbrennen und

eie



einem ſtoltzen Sannherib einen Rinck an die Naaſen und t.. all legen
und ihn mit groſſem Verluſt in das Land daraus er komme. fuhren kan.
Mit einem Worte: GEOtt plaget niemanden zum Verderben ſondern er reini—
get durch viel Trubſaal nicht nur eintzele Her ſondern offt gantze Lander wel
che er durch ofſfenbare Wohlthaten nich? /hat rein machen konnen.

Weil demnach in der boſen Jeit und in allem leiblichen Leyden ſo viel Nutzen
verborgen lieget ſo laſſen rechtſchaffne Chriſten den Muth darin nicht ſincken ſon
dern ſich vielmehr zu Ausubung ihrer Pflichten und mitleidiger Liebes  Wer
cke deſtomehr erwecken. Jn der erſten Chriſtenheit nahm man ſich bey den gro—
ſten Verfolgungen der verlaßnen Wittwen und Wayſen am allermeiſten an; da
rum half der Herr auch den Glaubigen alle Noth ritterlich uüberwinden und
verw andelte vielmahl unverhofft ihr Leyden in Freuden und ihr Klagen in Danck
Lieder. Daß man ein Land wieder den Einbruch der drohenden Fein—
de in guten Defenlions Stand verſetzet iſt billig und nothtig: Allein die ſtarckſte
Krieges-Verfaſſung falt uber den Hauffen wofern nicht Buſſe und Gebethe ſich
mitten unter die Waffen miſchet. Die beſten Defenſioner ſind die unſchuldigen
und armen Kinder: ſo lange dieſe ihre aufgehobene Hande gegen den Himmelge
richtet ſeyn laſſen ſo kan ihr Joſua auch wieder den ſtarckſten Amaleck ſiegen. So
offte ihre Seuffzer zu GOtt ſteigen ſo fahren Steine den ienigen Feinden in die
Stirne die aus einer Rachgier oder Sehnſlicht nach unſerm Verderben Spieß und
Schwerdter ergriffen haben.

Werthes Zittau an ſolchen Detenſionern fehlet dir es nicht in dem in den
meiſten Wohnungen unerzogene Kinder zu finden ſind. Werden dieſelben bey
ietziger gefahrlichen Zeit zu andachtigem Gebethe mit Ernſte angehalten werden
ſo wird der HErr um dich wie dort um den Eliſa den Schutz der heiligen Engel
legen dich mit einer feurigen Mauer umgeben und hiermit zu einer royal-Fe
ſtung machen. Sonderlich laß dir es lieb ſeyn daß in dir ein WayſenHauß ge
funden wird darinn viel Arme und von ihren Eltern verlaßne Kinder taglich in
der Kunſt wieder die Feinde zu fechten und in geiſtlichen KriegsExercitiis, das
iſt: in andachtigem Gebethe in Betrachtung des gottlichen Wortes und in Er—
lernung Gottgefalliger Dinge ſorgfaltig angefuhret werden: Dieſe Beſatzung wird
dich werthe Stadt wieder geiſt-und! leibliche Gefahr machtig ſchutzen helf
fen und mit ſeinem Gebethe vor allen Thoren ein unüberwindliches Boll—
werck auffuühren. Da nun die Jahrszeit wiederum erſchienen iſt darinn dieſe dei
ne Detenſioner ihren gewohnlichen Umgang halten wollen ſo wird ihnen verhof—
fentlich niemand die nothigen Wohlthaten als ihren verdienten Sold ſchuldig blei
ben. Sie ſind in JEſus Nahmen geworben und aufgenommen worden alſo be
kom̃et auch JEfus ſelber wie er am jungſten Tage offentlich ruhmen wird alle
die Gaben die in dieſer armen Kinder Hande geleget werden: der wird ſie ſchon
aus Gnaden vergelten hier mit zeitlichen Seegen und dort mit ewiger Freude.
Darum laß dich ja nicht gutthatiges ittau die ſchwere und gefahrliche Zeit
in deiner Freogebigkeit hemmen und hlndern; und da ja die ietzigen Drang
ſale manchen Einwohner zum geben unvermogend gemacht haben ſo ermun
tere Du die ubrigen Wohlthater die noch einigen Seegen, in Handen ha—
ben daß ſie nicht aus Furcht vor künfftigem Mangel ihre Brunnen ver—
ſtopfen ſondern vielmehr aus Danckbarkeit gegen Gott die unvermogenden Con-
tribuenten und Gutthater ubertragen und ihrer eigenen Beyſteuer was zuſetzen.
Sey verſichert werthe Stadt durch wahre Buße Gebethe und Wohlthun wirſtu
dem erzornten GOtt die Ruthe aus den Handen winden und ihn ſo weit brin
gen daß er von dir wird ſagen muſſen was er ſich ehmals von Ephraim ver
nehmen ließ: Darum bricht mir mein Hertz gegen ihm daß ich mich ſein
erbarmen muß. Glaube jemehr du wahrhafftig Armeals Chriſt Gliedmaſſen
verſorgen wirſt deſtomehr Seegen wird dir aus der göttlichen Vorſorge zufallen
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Denn u at das GOtt aufhoren kan ein Vergelter alles guten zu
ſeyn ſo kan „die gerin iſte Wohlthat dir unvergolten hleiben.

Euch aber ihr Wayſen ve nnahnet der himmliſche WayſenVater in ſeinem
Heiligen Worte daß ihr alle S en danckbar annehmen rechtmaßig gebrau
chen und durch ſie euch zu nutzlichen Werckzeugen der gottlichen Gute machen
ſollet. Jhr habt die Ehre daß ihr Chriſti Bruder und Schweſtern heiſſet und
daß er eure Wohlthaten anſieht als wiederfuhren ſie ihm: Bedencket was für
ein ſchweres Gerichte uber den ergehen wird der ſich ſo übel aufführet daß un
ter ſeiner Perſon Chriſtus ſich muß verachten und laſtern laſſen. Jhr wiſſet
was ihr thun ſollet: die Stadt darin ihr lebet ja unſer gantzes Land bedarf zur
Zeit eines gar beſondern Schutzes den man ſchwerlich bey Menſchen wol aber
bey GOtt finden kan; er muß aber durch hertzliches Gebethe geſuchet werden.
Und dieſes ſeyd ihr nebſt andern zuthun ſchuldig. Dort lietz GOtt durchJere
miam den in Babel gefangenen Juden ſagen: Suchet der Stadt beſtes da
hin ich euch habe laſſen wegfuhren und betet fur ſie zum Herrn: denn
wenns ihr wohl gehet ſo gehts euch auch wohl. Jer. 29.7. Bedencket ihr
Kinder iolten die Juden vor einen Ort der ſie gefangen hielt beten ie wie viel
mehr ſeyd ihr verbunden vor eine Stadt die euch nicht als Lclaven und Gefange
ne ſondern als ihre Kinder tractiret mit eurer Gebets-Andacht beſtandig zu wa
chen zumahl da ihr verſichert werdet daß wenn es Zittau wohlgehe auch eure
Wohrlfarth befodert werde. Darum ſo betet und lebet ſo daß GOtt euer Ge
bete erhoren kan. Jm ubrigen koönnet ihr euch bey dem heurigen Umbgangedie
ſes Liedes bedienen nach der Melodey:

Ach lieben Chriſten ſeyd getroſt 2c.

4.

Ju—
h GoOtt wir haben boſe Zeit; Wir bitten vor die liebe Stadt

Sie wil auch arger werden. Die uns dein Volck ernehret
Es wird der gantzen e hriſtenheit Schaf ihr in allen Nothen Rath

Rechtſchaffen bang auff Erden. Vertreib was nie beſchweret.
Es iſt dir um ein Wort zuthunEs ſcheint das Ende ſey iin nah;

Die meiſten Zeichen ſind ichon da; Go muſſen alle Plagen ruhn
Der Richter laſt ſich mercken.

1.
So bluht der Seegen witder.

2.

Abſonderlich hat unſer Land
Was hartes zubeſorgen.

Die Feinde ſind dir wohl bekand
Die Noth iſt unverborgen;

Es jieht ein ſchwer Gewitter auf
Erlangt daſſelbe ſeinen Lau/

So kan es uns auch treffen.

3.
Allein wir wenden uns zu dir

und bitten umb Verſchonen.
Wenn du nur hiliſt ſo konnen wir

Jn Sachſen ſicher wohnen.
Es kom̃t auf dein Erbarmen an.
Daß man die Ruh behalten kan

Das ſteht in deinen Handen.

Denn theilſtu deine

J.
Hili daß ſich iederman bekehrt

Der dir zu wieder handelt.
Und kunftig, wie dein Wort begehrt

Auf rechten Wegen wandelt.
Ach! reinige datz gantze Land.

Ernehre ferner Vaterlich
Die Jungen ſambt den Alten.

Denn Aller Augen ſehn auf dich:
Du kanſt ſie all erhalten.

HDas Fild tragt Frucht die Nahrung bluht

So wird das armdtzayſenHauß
Sein Theil auch  hon bekoinmen

G b

Wenn ſich dein Segen nicht entzieht.
An dem iſt viel gelegen.

7

Nun liebet GOtt wir wöllen dir
Die ganne Studt beſhlen.

Uch ſegne Sie ſo ronn  pir
Noch manche Gantn ehlen

Aer aus

t

oghthn biſten htchen.
6.
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